. 


Zuſtimmung im Centrum.) Es jet die erſte Pflicht Frage ſehr nüchtern an und bleibt nüchtern, auch wenn 


intereſſen zu erwarten wäre. Denn noch jet der Geiſt 


gewonnen, wenn man auch für die Zukunft dieſe Hoff⸗ 
nung nicht aufgeben darf. Jedenfalls wird man den 


tag 
gend documentirt habe bei der Univerſitäts⸗, der Ei⸗ 


aber noch nöthig iſt, lehren die politiſchen Verhält⸗ 


Redaltion, Drug und Verrag don 
R. Grabmauu, 


Kirchplatz Nr. 3. Preis der Zeitung auf der Poſt vierdeljähr nig 


15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 13%, Sg 
in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Bou 
lohn 5 Sgr. 


£ 
PA 


Stettiner Zeitung, 


Nr. 131. | Mittwoch, 12. Juni 1872. 


Juſerate: Die Petitzeile 1½ Sgr. 
Armahme: Kirchplatz 3 bei R. Graßmann 3 
und (Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe) 


ben, daß er in ähnlichen Verhältniſſen ebenſo han⸗ 
deln werde; der Abg. Windthorſt in einer perſönli⸗ 
chen Bemerkung geäußert, er habe keineswegs Cenſur 
üben wollen, er wolle auch die Sache nicht weiter 
behandeln und ziehe es vor, lieber nach Hauſe zu 
gehen (Heiterkeit), nimmt das Haus einſtimmig den 
Antrag v. Denzin an. 

Der Miniſter des Innern: Die Regierung 
verſchließt ſich nicht den Gründen, welche für die 
Vertagung ſprechen und ihrer Berechtigung. Bei Sr. 
Majeſtat it darüber bereits Vortrag gehalten, und 
hat der Katſer und König kein Bedenken getragen, 
ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. — Der Miniſter ver⸗ 
lieſt die im Herrenhausbericht erwähnte Königl. Ver⸗ 
tagungsdrore. 

Schluß 3 ½ Uhr. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag, den 21. Oktober 
d. J. (Tagesordnung: Petitionen.) 


Drutſchlaud 

Berlin, 10. Juni. Wie mehreren Blättern, 
namentlich der „Kölniſchen Zeitung“, zu entnehmen 
iſt, iſt nun vorgeſtern der Entwurf zu einer Jeſuiten⸗ 
vorlage von der Reichsregierung dem Juſtizausſchuß 
des Bundesraths vorgelegt worden. Der Entwurf 
ſoll darauf ausgehen, gewiſſe Ordensangehörigen des 
Reiches der Freizügigkeit innerhalb des Reiches ver⸗ 
luſtig zu erklären, ſo daß ihnen alſo je nach Bedürf⸗ 
niß im Verwaltungswege die Aufenthaltsfreiheit für 
beſtimmte Orte genommen wird und fie auf beſtimmte 
Orte konſignirt werden können. Wte wir ſchon frü- 


Deutſcher Reichstag. 
39. Plenarfigung. 
(Sitzung vom 10. Juni.) 
Am Tiſche des Bundesrathes: Staats miniſter 


war durch die Vorlage ſehr überraſcht und bitte um eine halbe Stunde, um eine Erklärung des Miniſters 
mildernde Umſtände für meine Kurzſichtigkeit. Zuerſt des Innern entgegenzunehmen. 
die Thronrede, dann die Denkſchrift über die Ent⸗ Um 3% Uhr nimmt das Haus die Sitzung 
wickeluug in Elſaß-Lothringen, die Erklärungen des wieder auf. 
Delbrück. Reichskanzlers, wo man noch nichts von einem kleinen, Der Miniſter des Innern verlieſt eine König ⸗ 
Präfident Dr. Simſon eröffuet die Sitzung geſchweige von einem großen Feuer bemerkt. Liebes- liche Ordre, durch welche das Haus vom 10. Jun 
um 10%, Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen, unter erklärungen, Worte genügen nicht, Thatſachen allein bis zum 21. Oktober d. J. vertagt wird. Schluß 
denen ſich auch eine Benachrichtigung Seitens des beweiſen. Man müſſe mit dem Elſaß etwas wagen, 4 Uhr. 
Reichskanzlers über die Vertheilung der Preiſe für die er jet überzeugt, daß die Elſaſſer eine Probe gut be⸗ 
Parlamentsentwürfe befindet. ſtehen würden, wenn nicht, jo trügen fie die Schuld 
Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung und würden dafür büßen müſſen. Die Frage ſei 
mit der erſten Berathung des Geſetzes über die Ver⸗ eine Dreiheits-, eine Verfaſſungsfrage im eminenteſten 
längerung der Dictatur in Elſaß⸗Lothringen. 822 des Ben: Redner will die Verwelſung in 
Zunächſt tadelt Wind thorſt (Meppen) die ver- eine Kommiſſton. 
ſpätete Einbringung des at welche es verhin⸗ Abg. Dr. Bamberger macht dem Centrum 
dert, daß man auch die Stimmen aus dem Elſaß mit großer Lebhaftigkeit und unter dem andauernden 
hört, von denen ſchon jetzt manche ſich gegen die Beifall des Hauſes den Vorwurf, daß es keine Ge⸗ 
Dictatur erheben; denn dieſe ſei entwürdigend, grau- legenheit vorbelläßt, um in die Debatte die religiöjen 
ſam für ein Land, das ſtets als Bruderland bezeic- | Streitigkeiten zu bringen. Wenn die Herren ſo pa⸗ 
net, als Feindesland behandelt werde. Allerdings triotiſche Gefühle haben, jo dürften fie ſicher hier 
ſeien die Zuſtände in ganz Deutschland jo, daß man über Elſaß nicht jo debattiren wie geſchehen, müßten 
ſagen könne, es beſtehe Dictatur. (Widerſpruch links; mehr an die Franzoſen denken. Redner ſieht die 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 10. Juni. 
Am Miniſtertiſch: Graf Eulenburg. 
Die 58. Plenarſitzung des Hauſes wurde von 
dem Präfidenten v. Forckenbeck um 2% Uhr er⸗ 
öffnet. 5 

Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Antrag v. Denzin und Genoſſen: 1) die Staats- 
regierung zu erſuchen, baldthunlichſt die Vertagung 
beider Häuſer des preußiſchen Landtags bis zum 21. 
Oktober d. J. veranlaſſen zu wollen, und 2) zu er- 
klären, daß es ſeiner Seits zu einer ſolchen Verta⸗ 
gung die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheile. 

Reſerent Abg. Dr. Friedenthal empfiehlt in 
Windthorſt dae Roß der Volkefceiheit, der ewigen warmen Worten die Annahme des Antrags, und 
Menſchenrechte befteigt. Hier handle es ſich um elne ſchließt im Hinblick auf den Kreisorinungs-Entwurf, 
reine Opportunitätsfrage. Man könne nicht gut ge⸗ der die nächſte Arbeit der Herbſtſeſſton fein wird, mit 

Geh. Legatlonsrath Herzog hebt hervor, daß vas fei bier der Fall. Man habe einen tüchtigen durch jene Mächte, welche den andern gefunden Staats⸗ 
die vorliegende Frage im Weſentlichen eine Nützlich⸗ Beamten, Herrn v. Möller hingeſetzt, keinen Dictator organiemus zu Gunſten ihrer ſpezlellen Intereſſen 
keltsfrage jei, die ſich danach richte, ob die Verhält- und die deutſche Regierung habe nie das Einſetzen ſören wollen. Ahmen wir das Beiſpiel Friedrich 
niſſe, unter denen die Dictatur beſchloſſen wurde, ſich elſäſſiſcher Beamten perhorresctrt. Den Elfäſſern ift Wilhelm III. nach, der, unbeirrt durch die ſich ent⸗ 
verändert haben oder nicht. Die Regierungen ſind es ganz gleich, ob fie 1873 oder 1874 die Ver⸗ gegenſtemmenden Faltoren, feine freie geſetzgeberiſche 
der Meinung, daß von einer Bethelligung der Elſäſſer faſſung erhalten, um das deutſche Reichstecht zu ge. Thätigkeit nicht einftellte, und wir werden mit den 
an der Legislative u. j. w. elne Förderung der Reichs- niehen, und es werde ſchwer ſein, mit einer ſolchen Epigonen jener Zeit fertig werden. Wenn wir die 
Bevölkerung Fühlung zu bekommen. O est une que. Preſſe zum Bundesgenoſſen haben, wenn wir thätig 
relle d Allemand. So ſtreiten ſich nur Deutſche die Zeit benutzen, unſern Wählern gegenüber treten 
herum! und ihnen die großen Vorzüge des Entwurfes klar 

Die erſte Berathung iſt geſchloſſen. Nach per- machen, gelangen wir an das Ziel. Nicht aber dür⸗ 
ſönlichen Bemerkungen faſt aller Redner tritt das Haus fen wir die Hände in den Schooß legen, es iſt un- 
ſofort in die zweite Berathung ein, bei welchrr Krü⸗ ſere Aufgabe als Mijfionär des neuen Werkes in un- 
ger GHadersleben) fragt, warum die Regierung die 2 Wahlkreiſe zu gehen“. N 
Verlängerung fordert und antwortet, weil ſie noch Abg. Windthorſt (Meppen) bedauert es, daß 
nicht alles vorbereitet hat, um ſich eine anſtändige er bei der Motivirung des Antrages, 
Vertretung im Reichstage zu ſichern, wie in Schleswig. welcher doch von allen Parteien des Hauſes unter⸗ 

Es folgt Namensaufruf über den einzigen Pa- ſſützt worden fei, die Beſtrebungen der Minorität die⸗ 
ragraphen des Geſetzes und hierbei ergtebt ſich die ſes Hauſes mit ungerechten Verdächtigungen überſchüt⸗ 
Annahme des Geſetzes mit 165 gegen 78 Stimmen tet habe. Eine derartige Polemik liege nicht im In⸗ 
des Centume und der Fortſchrittsparkel. Ewald, Mohl tereſſe des Landes. (Lebhaſter Beifall rechts und im 
ſtimmten gegen das Geſetz. Centrum.) 

Es folgt die erſte und zweite Berathung des Abg. Löwe hofft, daß die Regierung die ihr 
Geſetzentwurfs, betreffend die Verlängerung der Wirk⸗ durch die Vertagung gewordene Ruhepauſe benutzen 
ſamkeit des Geſetzes über die Ausgabe von Banknoten werde, um der Kreisordnung, wie ſie aus dem Kom⸗ 
vom 27. März 1870. Nach einigen Bemerkungen promiſſe der Majorität des Abgeordnetenhauſes her⸗ 
Seitens des Abgeordneten Bamberger wird das Geſeß vorgegangen ſei, im Herrenhauſe eine günftigere Auf- 
angenommen; ebenſo erfolgt die definitive Annahme nahme zu ſichern, als augenblicklich der Fall fei. Seine 
des Reichseiſenbahngeſetzes. N Partei ſei wenigſtens bis an die äußerſte Grenze der 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. Nächſte Sitzung Zugeſtändniſſe gegangen; etwaige Aenderungen im 
Dienſtag 11 uhr. Sinne des Herrenhauſes müßten feine Freunde un- 
fehlbar zu Gegnern der Vorlage machen. 

Abg. v. Mallinckrodt: Statt in der Verta⸗ 
gungs-, ſtehen wir mit Einſt mitten in der Kreisord⸗ 
nungs debatte. 

Abg. Meyer (Arnswalde): Ich wollte dasſelbe 
ſagen, was eben der Abg. v. Mallinckrodt äußerte. 
Noch müſſen die fünf öſtlichen Provinzen gehört wer- 
den, und ihre Entſcheidung iſt doch nicht völlig zwei⸗ 
fellos. Die ſichere Zuverſicht des Herrn Referenten 
vermag ich nicht zu begreifen, noch liegt das Geſetz 
bei dem Herrenhauſe. Ich gebe mich noch der Hoff- 


des Reichstages, den Elſäſſern die Gelegenheit zu 
geben, ihre Klagen im Reichstage vorzubringen und 
ſelbſt darüber befragt zu werden, was ſie über die 
Nothwenditzkeit der Dictatur denken. 


eine praktiſche Bedeutung. Die Entziehung des ge⸗ 


das Indigenat nicht in einem anderen Staate haben 
oder erwerben, widerſpricht nicht nur unſerer ganzen 
des elſäſſiſchen Volkes dem Reiche noch nicht wieder⸗ Rechtsentwickelung, ſondern hat ſogar, wenn man an 
ihre praktiſche Ausführung denkt, nicht einmal einen 
zu laſſen, daß bisher deutſche Staatsangehörige auf 


Elſaͤſſern mehr Vertrauen entgegenbringen können, 
ſeinem Gebiet ausgeſetzt werden; jeder Staat würde 


wenn der Optionstermin vorbei und die am meiſten 
anzöfiſch Geſinnten das Land verlaſſen haben. 
Abg. Dr. Lamey iſt der Anſicht, daß der Reichs⸗ 


7 


feinen guten Willen dem Elſaß gegenüber genü⸗ 


nen. 


Die Ausweisung eines Landesangehörigen könnt 
m ö ur nach einer wüſten Inſel oder 
dern wüͤſten Gegend praktiſch denken, Vo 

welche aber der Zeit des griechiſchen und römiſe 


ſenbahnfrage ꝛc.; er habe mehr Pflichten übernommen 
als Rechte gefordert. Man könne ihm alſo wohl die 
Unpartetlichkeit zutrauen, daß er die Dictatur nicht 
länger als nöthig dauern laſſen werde. Daß ſie jetzt 


zügigkeit innerhalb des Reichsgebieles iſt dagegen ſelbſt⸗ 
verſtändlich wenigſtens auoführbar. Die Ausführung 
ſoll übrigens nach dem Entwurf dem Bundesrat 
niſſe des Elſaſſes, die deutlich ausgeſprochenen An- 
ſchauungen der Mehrzahl der Bewohner. Wollte 
man die Dictatur aufheben, jo würde der ganze Er- 
folg der ſein, daft 14 elſäſſiſche Deputirte zu der Zahl 
derjenigen binzuträten, welche dem Reich und feinen 
Inſtitutionen feindlich jind. (Abg. Windthorſt: Ahal) 
Die Periode, ſeit welcher Elſaß zu Deutſchland ge- 
hört, iſt eben noch zu kurz, um einen nachhaltigen 
Eindruck auf den Volksgeiſt gemacht zu haben und 
deshalb glaubt Redner für das Geſetz ſtimmen zu 
müſſen. 

Abg. Duncker bedauert es, daß grade die Cen⸗ 
trumpartet durch ihr jetziges Auftreten in Elſaß⸗ 
Lothringen Einfluß gewinnen könne, leider aber müſſe 
er geſtehen, daß die Gründe Windhorſt's ſchwer zu 
widerlegen jeien. Bei der Berathung des Dictatur- 
geſetzes ſeien zu ſehr bindende Zuſagen gegeben, als 
daß man dieſe ohne weiteres vernachläſſigen und die 
Dictatur verlängern dürfte. Dieſelben Gründe, die 
letzt dafür ſprechen, werden auch nach einem Jahr 
geltend gemacht werden können, um eine nochmalige 
Verlängerung zu motiviren. Gewichtiger als alle 
dieſe NRüdfichten muß der Geſichtepunkt ſein, daß das 
Elſaß Pflichten erfüllt, in der Heeresfolge, im Steuer⸗ 
zahlen, daß es daher auch Rechte haben muß, vor 
Allem das Recht politiſcher Vertretung, was um jo 
mehr werthvoll wird für die Elſaſſer, als nach dem 
Optionstermin nur ſolche im Elſaß bleiben werden, 
die ſich offen und ohne Scheu für Deutſchland aus⸗ 
geſprochen haben. N 

Abg. Graf Frankenberg erklärt ſich für das 
Geſetz, Graf Baudiſſin gegen daſſelbe. Letzteres 
exemplificirt mit den Verhältniſſen, wie fie 1867 in 
Schleswig⸗Holſtein waren, wo man auch die Verfaſ⸗ 
ſung ſuspendirte und die Bevölkerung zwang, unter 
dem Belagerungszuſtand dreimal zu wählen. Wolle 
man nicht die Stimmung in Elſaß ebenſo verbittern, 
wie in Schleswig, ſo dürfe man die Dictatur nicht 
fortdauern laſſen. 

Abg. Freiherr v. Roggenbach iſt der Anſicht, 
daß man dem Elſaß ſelbſt am meiſten nütze, wenn 
man es daran abhalte, auf die Bahn unfruchtbaren 
Proteſtirens zu gehen. Das würde aber der Fall 
fein, wollte man ſchon jept elſaſſiſche Abgeordnete 
zum Reichstag zulaſſen; das würde zuz leich den 
Reichstag in die gefährliche Lage bringen, ſich mit 
der elſäſſiſchen Landes⸗Geſetzgebung abgeben zu müſſen. 

Abg. Dr. Reichenſperger (Crefeld): Ich 


Bundesraths Präſt dent Friedberg beſtellt worden ſein. 

— Die am 31. v. M. nach Wangerooge auf 
dem Aviſo „Preußiſcher Adler“ in See gegangene 
Torpedo-Kommiſſton beſteht aus dem Ingenieur⸗Ge⸗ 
neral v. Biehler, dem Kapitän zur See Werner, dem 
Korvetten⸗Kapitän Grafen Monts und den Ingenieur- 
Offizieren Major Vincenz und Hauptmann v. Biller⸗ 
beck. Die Kommiſſion ſoll den Bedarf des Mate- 
rials wie Perſonals für etwaige Hafenſperrungen er⸗ 
mitteln. 

— Das Befinden des Wirkl. Geh. Legations⸗ 
Rathes Abeken macht ſeit einem vorige Woche einge⸗ 
teetenen Rückfalle nunmehr entſchiedenen Fortſchritt, 
ſo daß ſich ſelbſt hoffen läßt, derſelbe werde wie in 
früheren Jahren den Vortrag bei dem Kaiſer auf der 
bevorſtehenden Reiſe auch in dieſem Sommer wieder 
übernehmen können. f 

rübeck, 10. Juni. Die hieſige Bürgerſchaft ge⸗ 
nehmigte in ihrer heutigen Sitzung nach dreiſtündiger 
nung hin, daß die Kreisordnung in der jetzigen Jaſ- Debatte dei Anträge, betreffend den Verkauf der Lür- 
ſung nicht zu Stande kommt. becker Bahn an die Berlin- Hamburger Eiſenbahn-Ge⸗ 

Abg. Virchow: Eine Uebereinſtimmung der bei- ſellſchaft mit allen gegen 12 Stimmen. 

den Vorredner, wie der Abg. v. Meyer meint, kann Die Bürgerſchaft hat ferner den Verkauf der 
ich nicht finden. — Der Abg. v. Mallinckrodt hat dem Staate gehörigen Lübeck-Büchener Eiſenbahnaktien 
davon geſprochen, daß die Kreisordnung nichts, der mit 98 gegen 7 Stimmen genehmigt. 
Abg. v. Meper dagegen, wie ſehr fie es mit der Ver- Dresden, 10. Juni. Der Kronprinz und die 
tagung zu thun habe. Die Frage der Vertagung iſt Kronprinzeſſin von Italien hatten geſtern mit dem 
meiner Anſicht nach nicht formeller, ſondern weſentlich König, der Königin und den Königlichen Prinzen das 
materieller Natur. Nicht nur wir, auch die Regie- Schloß Weezenſtein beſucht. Heute Vormittag fand 
rung muß ſorgen, daß das Werk der Kreisordnung eine Parade der hieſigen Garniſon ſtatt. Nachmit⸗ 
in der Zwiſchenzeit gefördert werde. Der Miniſter tags beſuchten die hohen Herrſchaften das Jagdſchloß 
des Innern mag ſeinem vielen fruchtloſen Bemühen Moritzburg. Kronprinz Humbert wird wahrſcheinlich 
der vergangenen Zeit nicht noch in dieſem Punkte am Mittwoch abreiſen und ſich zunächſt nach Frank⸗ 
einen Mißerfolg hinzufügen. furt begeben. 

Der Miniſter des Innern: Die Regierung Ausland. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 10. Juni. 


Der Präſident Graf Stolberg⸗Wernigerode er⸗ 
Öffnet die Sitzung um 2 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Graf Eulenburg, Camphau⸗ 
fen, Graf Itzenplitz. 

Die Tribünen ſind leer. 

Herr v. Senfft⸗Pilſach wird von ſeinen Freun⸗ 
den lebhaft begrüßt, die Herren v. Reinersdorf⸗Pac⸗ 
zensky und Oberbürgermeiſter Hummel ſind durch den 
Tod, Dr. Hinſchius und Oberbürgermeiſter Hobrecht 
in Folge ihrer Berufung nach Berlin aus dem Ver⸗ 
bande des Hauſes geſchieden. Das Haus erhebt ſich, 
um das Andenken der Verſtorbenen zu ehren. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag des 
Graſen Münſter: 1) die Staatsregierung zu erſuchen, 
baldthunlich die Vertagung beider Häuſer des preu⸗ 
ßiſchen Landtages bis zum 21. Oktober d. J. ver⸗ 
anlaſſen zu wollen, und 2) zu erklären, daß es ſei⸗ 
nerſeits zu einer ſolchen Vertagung die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung ertheile. 

Der Referent Graf Behr⸗-Negendank em- 
pfiehlt denſelben mit Hinweis darauf, daß die jetzige 
Jahreszeit für die Berathung einer ſo wichtigen Vor⸗ 
lage wie der Kreisordnung nicht geeignet ſei. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow proteſurt gegen den 
Vorwurf, daß die Kreisordnunge⸗Kommiſſion die Be⸗ 
rathungen abſichtlich bis in die jetzige Jahreszeit hin⸗ 
eingezogen habe, um das Geſetz zum Scheitern zu 
bringen. 

Der Antrag wird hierauf einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Nachdem das Haus noch den Bericht der Staats⸗ 


Vertagung beider Häuſer des Landtages zu ergreifen. werden die Hofräthe Teſchenberg und Wolfahrt, von 
Ste hat einfach die Anträge derſelben entgegenguneh- der cieleithantſchen Regierung Hofrath Schmidt, von 
men und ſich darüber ſchlüſſig zu machen. Sie muß der ungariſchen Regierung die Räthe Fabinyi und 


treten, welcher ihr gewiſſermaßen Ferien ertheilen und Betreff der „Internationale“ und deren Beſtrebungen 
ihr dazu noch Ferienarbeiten aufgeben will. (Große Berathungen zu pflegen. 

Heiterkeit.) Wir haben hier nur zu hören, was das Paris, 8. Juni. Meine Abſicht, Ihnen noch 
ſchulden⸗Kommiſſion entgegengenommen und das Ge- Haus beſchließen wird. (Beifall.) heute Abend ausführlich über die Rede zu berichten, 
ſetz, betreffend die Ausdehnung der Geſchäfte der preu- Nachdem der Referent ſich gegen die Anſchuldi- welche der Präſident der Republik heute gehalten hat, 
ßiſchen Bank auf die freie Hanſeſtadt Bremen geneh⸗ gung vertheidigt, die Kreisordnungefrage in die De- muß ich aufgeben. Bei der Ueberfüllung der Tribü⸗ 
migt hat, vertagt fi das Haus um 2% Uhr auff batte getragen zu haben, und die Erklarung abgege- nen war es mir nur gelungen, einen Plaß zu er 
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77 Bi. 


ſammten Indigenats gegenüber von Deutſchen, welche . 
Se 


Sinn. Kein fremder Staat braucht es ſich gefallen 


Alterthums angehören. Die Beſchränkung der Frei. 


übertragen und zum Referenten für das Plenum des 


hat durchaus keine Veranlaſſung, die Initiative zur Wien, 10. Juni. Vom auswärtigen Amte 


daher der Annahme des Herrn Vorredners een nach Berlin entſendet werden, um dort in 


, 


her bemerkten, hat eine ſolche Maßregel auch allein 


mit Recht ſolche Perſonen wieder zurückſchieben kön⸗ a 


. 


obern, auf dem es unmöglich war, vollſtändige No- zu bilden; ein Effektioſtand von 1,100,000 Mann, 


tizen zu nehmen. Was ſich mir von der Rede des 
Herrn Thiers eingeprägt hat, iſt zum Theile ganz 
abſonderlicher Natur, ſo daß ich es nicht wage, mei⸗ 
nem Gedächtniſſe zu trauen und es deshalb vorziehe, 
den ſtenographiſchen Bericht abzuwarten. Die Rede 
halte bekanntlich zum Zweck, die von der Kommiſſion 
vorgeſchlagene fünfjährige Dienſtzeit durchzuſetzen; was 
Herr Thiers hierbei über oder vielmehr gegen das 
preußiſche Syſtem ſagte, gipfelte in dem Satze: „Wir 
find nicht durch das preußiſche Syſtem beſtegt wor⸗ 
den, wir find beflegt worden durch die preußiſche 
Regierung, das iſt die Wahrheit.“ Die obligate 
friedliche Phraſe figurirte natürlich in der Rede des 
Präſidenten; dieſelbe lautete ungefähr wie folgt: 
„Wir beſchäftigen uns viel mit dem Kriege und 
doch weiß die Welt, welches in dieſer Beziehung 
meine und der Verſammlung Gefühle ſind. Wir 
wollen den Frieden, aber wir wollen ihn ſo gut und 
jo dauerhaft wie möglich. — Ich erkläre es bei mei⸗ 
ner, bei Ihrer, bei des Landes Ehre, wir haben nur 
ein Intereſſe, nut einen Gedanken, Frankreich ſeine 
vergangene Größe und den Rang wiederzugeben, wel⸗ 
chen es in der Welt eingenommen hat, und auf den 
ihm die eminenten Dienſte, welche es der Civiliſation 
geleiſtet, ein Recht geben, ein Rang, den wir durch 
die Niederlagen einer Armee nicht verlieren konnten.“ 
Wie geſagt, ich hoffe ſehr, gerade dieſe Phraſe 
morgen im offiziellen Berichte in etwas anderer Ge⸗ 
fſtalt wiederzufinden. Herr Thiers improviſirt, wie 
man weiß, feine Reden, aber es verfehlt nicht, jedes 
Mal die ſtenographiſche Aufzeichnung in paſſender 
Weiſe zu verbeſſern. (Man vergleiche über die Rede 


die telegraphiſchen Depeſchen.) 

General Trochu, der Herrn Thiers antwortete, 
beharrte dabei, das preußiſche Spſtem zu empfehlen, 
ſowohl hinſichtlich der Dienſtzeit als der provinziellen 
Organiſation der Regimenter. General Trochu be⸗ 
ſchwor die Verſammlung, die Rüſtungen Frankreichs 
nicht zu übertreiben, weil dadurch Europa beunruhigt 
würde, während es den Frieden wünſcht und will. 
Auch auf dieſe Rede werde ich morgen näher zurück- 
kommen. 

Das Leichenbegängniß des Marſchalls Vaillant, 
welches heute Mittag ſtattfand, gab mir Gelegenheit, 
einen Theil der reorganiſtrten franzöſiſchen Armee zu 
ſehen, da Truppen aller Waffengattungen an der 
Feierlichkeit Theil nahmen. Die Infanterie ſchien 
mir von der früheren loſen, beinahe ſchlottrigen Hal- 
tung wenig verloren zu haben, wenngleich es mir 
auffiel, daß die Offiziere ſich zu befleißſgen ſchienen, 
wenigſtens in der Haltung und im äußerlichen Auf⸗ 
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anweſende Artillerie war noch ſchmählich beſpannt, 
dagegen figurirte ein Küraſſter⸗Regtment (das 3.) im 
Leichenzuge, welches ganz vortrefflich beritten war. 

Der „Soir“ behauptet, aus ganz ſicherer Quelle 
zu willen, daß der Großfürſt Thronfolger von Ruß⸗ 
land wirklich in nächſter Zeit nach Paris kommen 
werde. Der Großfürſt werde bei dem Fürſten Or⸗ 
low abſtetgen und man treffe im ruſſiſchen Botſchafts⸗ 
hotel bereits Vorbereitungen. 

Paris, 10. Juni. In der heute hier ſtattge⸗ 
babten Sitzung der proteſtantiſchen Synode erhob fi 
eine lebhafte Diskuſſion zwiſchen den Orthodoxen und 
Freiſinnigen. Jalabert, Dekan der Fakultät von Nancy, 
erklärt, die hier verſammelte Spnode repräſentire nicht 
alle Glieder der reformirten Kirche. Guizot behaup⸗ 
tet, die Synode habe konſtituirende Gewalt und werde 
die freiſinnige Partei nicht hindern, ſich zurückzuziehen 
und eine andere Kirche zu begründen, wenn das Ge⸗ 
wiſſen ihr dazu rathe. Clamageran erklärt, das 
Glaubensbekenntniß, welches durch die orthodoxe Ma⸗ 
jorität aufgeſtellt ſei, bekunde das Verlangen der Ma- 
jorität, ein Schisma der reformirten Kirche Frank- 
reichs herbeizuführen. Redner wird von lebhaften 
Proteſtrufen unterbrochen. Morgen wird die Die- 
kuſſton fortgeſetzt. 

Verſailles, 8. Juni. Nationalverſammlung. 
Bei der heute fortgeſetzten Debatte des Kriegsdienſt⸗ 

geſetzes ſprach ſich Thiers in ausführlicher Rede gegen 
die dreijährige Dienſtzeit aus. Redner verſicherte feier- 
lich, daß Frankreich den Frieden jo lange als mög- 
aa lich aufrecht erhalten wünſche. Indem er alsdann 
einen Rückblick auf den letzten Krieg warf, führte er 
aus, daß die Urſachen der damaligen Niederlagen nicht 
in den früheren militäriſchen Inſtitutionen lag, ſon⸗ 
dern daß dieſelben hervorgingen aus den politiſchen 
und militäriſchen Fehlern der damaligen Regierung. 
Was die Kraft Preußens und Deutſchlands aus⸗ 
machte, war, daß es dort eine ſtarke und feſte, mit 
einem Worte, eine vortreffliche Regierung gab, einen 
großen Staatsmann und einen großen Krieger, den 
man den „Organiſator des Sieges“ nennen könnte. 
Ueber allen dieſen aber ſtand ein König, feſten und 
entſchloſſenen Sinnes, weiſe und von hoher Fähigkeit, 
der keinen jener Generale um krlegeriſchen Ruhm be- 
neidete, ſondern ſie alle unter einander eng verband 
und der ſo im Stande war, für Preußen wieder zu 
leiſten, was der große Friedrich geleiſtet hatte. Uebri⸗ 
gens, führt Thiers welter aus, ſei es nicht gang ge⸗ 
nau, davon zu ſprechen, daß ſich „Nation“ und 
„Aimee“ vollkommen decke; in Preußen jet in dieſer 
„Beziehung ein Territorialſpſtem eingeführt, das für 
Frankreich nicht recht anwendbar ſei. Der Redner 
weiſt alsdann nach, daß eine fünfjährige Dienſtzeit 
durchaus nothwendig ſei, um einen guten Soldaten 
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des Herrn Thiers das unter Verſailles Jolgende und 


treten ihren preußiſchen Kameraden nachzuahmen. Die 


wie er durch den Entwurf der Kommiſſton ermöglicht 
werde, ſei weitaus genügend, wenn Frankreich eine 
weiſe Politik befolge und ſich Alllirte zu verſchaffen 
und zu bewahren wiſſe. Die Verſammlung verwarf 
ſchließlich mit 462 gegen 228 Stimmen die Amen- 
dements, welche ſich für die dreijährige Dienſtzeit 
ausſprechen. Die Diskuſſton wurde alsdann auf Mon⸗ 
tag vertagt. 

Rom, 9. Juni. Kronprinz Humbert wird ſich 
von Dresden zu mehrtägigem Aufenthalte nach Baden⸗ 
Baden begeben. Die Kronprinzeſſin begiebt ſich nach 
Schwalbach und wird hierauf die Seebäder von Oſtende 
beſuchen. 

— Aus Ferrara wird hierher gemeldet, daß die 
Ueberſchwemmung des Po eine Ausdehnung von 90 
Kilometern erreicht hat und gegen 22,000 Perſonen 
obdachlos geworden ſind. 

London, 8. Juni. Die Verhandlungen über 
den Zuſatzartikel zum Waſhingtoner Vertrage ſcheinen 
ſich nach der Erörterung im Ober auſe günſtiger zu 
geſtalten. Der „Daily Telegraph“, den die Regie⸗ 
rung vielfach als Kanal für Mittheilungen benutzt, 
erklärt heute in geſperrter Schrift: es ſei Grund zu 
der Annahme vorhanden, daß die Sache befriedigende 
Fortſchritte mache. 

Madrid, 8. Juni. In der heutigen Sitzung 
des Kongreſſes räth Pimargal eine Konvertirung der 
geſammten Stactsſchuld an, indem er ein beunruhi⸗ 
gendes Bild von dem Zuſtande der Finanzen entwirft. 
Der Finanzminiſter Elduapen erkennt den ungünſtigen 
Zuſtand der Jinanzen an, meint aber, die Konverti⸗ 
rung werde das Schuldlapital vergrößern. Wenn die 
von ihm geforderten Hülfsquellen nicht bis zum 30. 
Juni bewilligt ſeien, jo werde er aus dem Minifte- 
rium ſcheiden, da er die üble Lage des Landes vor⸗ 
herſehe. a a 

Waſhington, 10. Juni. Gutem Vernehmen 
nach hat Lord Granville eine Note hierher gerichtet, 
worin derſelbe konſtatirt, daß eine Vertagung des 
Schiedsgerichts zur Aufrechterhaltung des Wajhing- 
toner Vertrages nothwendig ſei, und beantragt, eine 
Hinausſchiebung der Arbeiten des Schiedsgerichts auf 
acht Monate zu vereinbaren. 

Provinzielles. 

Stettin, 11. Juni. Gutem Vernehmen nach 
iſt ſeit einiger Zeit ein Projekt in der Schwebe, wel- 
ches, wenn es zur Ausführung kommt, für unſere 
Stadt wirklich großartig genannt werden kaun. Ein 
theils aus hieſigen, theils aus Berliner Kapitaliſten 
beſtehendes Komjortium beabſichtigt nämlich, oberhalb. 
des „Hotel du Nord“ in der Breitenſtraße 4 bis 5 
Häuſer, und in derſelben Breite auch die in gleicher 
Richtung nach dem Roſengarten zu liegenden Gebäude 
anzukaufen, dieſe dann ſaͤmmtlich abzubrechen, auf dem 
frei gewordenen Terrain cine neue Durchgangsſtraße 
anzulegen und zu beiden Seiten derſelben Neubauten, 
enthaltend eine Reihe eleganter Läden, über denſelben 
Comtoire und in den höheren Etagen bequeme Woh⸗ 
nungen, auszuführen. Die neue Straße ſoll, ähnlich 
wie der Perron unſeres Perſonenbahnhofes, durchweg 
eine Glasbedachung und die Bezeichnung „Central⸗ 
ſtraße“ erhalten. Gleichzeitig iſt auch eine Verlän⸗ 
gerung derſelben, über den Roſengarten hinweg nach 
dem Schützengarten, zum nächſten Anſchluß an die 
neue Poſt und den Bahnhof, ins Auge gefaßt wor⸗ 
den. Mit den betreffenden Grundſtücksbeſißern iſt 
wegen käuflicher Ueberlaſſung ihrer Grundſtücke zum 
großen Theil bereits kontrahirt. Falls das Projekt 
ins Leben tritt, was ſich bis 1. Jult d. J. beſtimmt 
entſcheiden wird, ſoll den Eigenthümern an jenem 
Tage ein Theil und am 1. Oktober d. J. der volle 
Reſt der Kaufgelder ausgezahlt werden. Wir wün⸗ 
ſchen den Unternehmern zu ihrem Vorhaben den beſten 
Erfolg. 

— Der Kultusminifter hat beſtimmt, daß jeder 
Schulamts⸗Kandidat drei Jahre hindurch nach voll⸗ 
endetem Seminar-Curſus und nach beſtandener Ent⸗ 
laſſungs-Prüfung zur Dispoſition derjenigen Regie⸗ 
rung geſtellt bleibt, welche ihn zum Eintritt in das 
Seminar präſentirt hat, und verpflichtet iſt, jede 
Stelle, für welche die Behörde ihn geeignet hält, an⸗ 
zunehmen, auch dieſes ſofort zu thun, ſobald es von 
ihm gefordert wird. Wer dieſer Verbindlichkeit nicht 
entſpricht, muß der Scminar-Anftalt die ihm von der⸗ 
ſelben verliehenen Stipendiengelder zurückzahlen. 

— Der General der Kavallerie und komman⸗ 
dirende General des 2. Armeekorps Hann v. Wey⸗ 
hern, welcher ſich vorgeſtern nach Berlin begeben, 
wurde geſtern vom Katſer empfangen. 

— Am 7. d. Mis. iſt der Geh. Regierungs- 
Rath und ordentliche Profeſſor an der Univerfität 
Greifswald, Dr. Grunert, im Alter von 76 Jah- 
ren geſtorben. 

— Der „pommerſche Forſtverein“ tagt am 12. 
und 13. Juli in Paſewalk (im Stuthmann' ſchen 
Gaſthofe.) Der Vorſtand ladet dazu ein alle Forft- 
leute und alle Freunde des Waldes, wenn fie auch 
nicht Mitglieder ſind. 

— In der Nacht zum 9. d. M. iſt in einer 
Wohnung des Hauſes Mühlenſtraße Nr. 5 ein be⸗ 
deutender Diebſtahl an Uhren, Gold- und Silber- 
ſachen, baarem Gelde und Damenkleidungsſtücken ver⸗ 
übt worden. Die Diebe ſind durch das nicht ver⸗ 
ſchloſſen geweſene Küchenfenſter eingeſtiegen, haben das 
an der Küche belegene Schlafgemach des Dienſtmäd⸗ 
chens von außen verſchloſſen, damit fie nicht geſtört 
werden konnten, Licht angezündet, dann die Schlüſſel 
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aus der Schublade eines Nähtiſches geſucht und da⸗ 
mit ſämmtliche verſchloſſen geweſene Behälter geöffnet, 
ſich demnächſt auch wieder durch das Küchenfenſter 
entfernt. Der Werth der geſtohlenen Sachen beträgt 
mindeſtens 300 Thlr., von den Dieben fehlt aber 
bisher jede Spur. 

J Stralſund, 9. Juni. Seit einiger Zeit 
geſchehen in der Umgegend auf dem Lande und auf 
Rügen viele Diebſtähle, zuweilen mit nächtlichen Ein⸗ 
brüchen. Namentlich die Prediger werden von den 
Verbrechern ſtark heimgeſucht; es iſt auch bereits ge⸗ 
lungen, einige derſelben zu ergreifen und unter Schloß 
und Riegel zu bringen. — Am Freitag feierte die 
hieſige Realſchule ein ſchönes ländliches Fer. Sämmt⸗ 
liche Schüler mit dem Direktor und den Lehrern der 
Schule marſchirten unter Muſikbegleitung von der 
Artillerie-Kapelle und mit wehenden Fahnen Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr von dem Schulhauſe durch die Stadt 
nach dem reizend gelegenen Devin, wo fie ſich bei 
Geſang und heiteren Spielen beluſtigten. Viele El⸗ 
tern waren des halb nach Devin gefahren und nahmen 
lebhaften Antheil an der Freude der Jugend. Leider 
wurde der Schluß des Feſtes durch ein gegen Abend 
heranziehendes Gewitter geſtört, das ſich auch über 
der Stadt entlud, und daher kamen die Schüler ztem⸗ 
lich durchnäßt wieder von ihrer Turnfahrt zurück, 
marſchirten aber unter den Klängen der Muſik laut 
jubelnd durch die Stadt. 


Vermiſchtes. 

— Auf der Rückkehr von einem der vielen Be- 
ſuche, die Niebur, der Afrikareifende, den wilden 
Stämmen in der Gegend des Tſchadſees abgeſtattet 
hatte, fand derſelbe bei einem kleinen Fürſten des 
Reiches Tunis eine ungewöhnlich freundliche Aufnahme. 
Der Fürſt, vollſtändig vertraut mit der türkiſchen Cul⸗ 
tur, unterhielt nach der am Bosporus üblichen Sitte 
einen Harem mit ausgeſuchten Schönheiten, doch war 
der Tuneſiſche Harembefiger inſofern verſtändiger wie 
die ebenſo glücklichen türkiſchen Großen, als derſelbe 
bereitwillig den ihn beehrenden Fremden eine Beſichti⸗ 
gung ſeiner lebenden Schätze geſtattet. Dadurch er- 
hielt Niebur eines Tages Gelegenheit, einem in tune- 
ſiſcher Sprache geführten häuslichen Zwiſte zwiſchen 
ſeinem fürſtlichen Wirthe und einer der acht ſeiner 
Favoritinnen, einem ſtämmigen Weſen mit breiten 
Schultern, aber angenehmen Geſichts zügen, beizuwoh⸗ 
nen, und wunderte ſich nicht wenig, als das Eheachtel 
plötzlich dem Fürſten den Rücken kehrend die Unter⸗ 
haltung mit den Worten: „Du oller Bullerballerich!“ 
beendigte. Niebur, aus dem Dorfe Lüdingworth im 
Lande Hadeln gebürtig, war entzückt, als dieſe hei⸗ 
mathlichen Laute an ſein Ohr ſchlugen, und fragte 
in deutſcher Sprache: „Mein Kind, wo biſt du her?“ 
„Ut Lüdingworth im Land Hadeln“, erwiderte das 
deutſche Mädchen. Erſtaunt über dieſes ſeltſame Zu- 
ſammentreffen machte Niebur hierauf ihr Vorſchläge, 
ſie aus ihrer Lage zu befreien und nach ihrem Hei⸗ 
mathsdorfe zurückzuſchaffen. Doch das glückliche tune- 
ſiſche Eheachtel entgegnete: „Ach, lot mi man hie, die 
Manns lüüt bi uns fin boch nich bäter, als min oller 
Bullerballerich.“ Und mit dieſem gnädigen Beſcheide 
mußte Niebur ſich begnügen. 

— Zwei romantiſche Geſchichten werden der 
„Ref.“ aus Szegßard wie folgt berichtet: Der Ko- 
mitatshajduk Guſtav Szeleſtey und Anna Baka waren 
in einander verliebt; die Eltern riethen jedoch ihrer 
Tochter, den Hajduken nicht zu heiraten, denn er ſei 
an Arbeit nicht gewöhnt und werde jo ein Faullenzer 
werden. Lieber möge ſie den Nachbarsſohn ſich zum 
Manne nehmen, der ein ſchöner und fleißiger Burſche, 
mit dem werde ſie viel glücklicher werden. Szeleſtey 
erfuhr dies und begab ſich Abends halb 10 Uhr in 
das Baka'ſche Gehöfte, wo er ſeine Geliebte, die, 
nebenbei bemerkt, ſehr ſchön war, herausrief, er habe 
ihr etwas zu jagen. Sie erſchien, fertigte ihn aber 
mit den Worten ab: „Wie kannſt Du Dich unter- 
ſtehen, ſo ſpät hieher zu kommen? Doch ich hoffe, 
Du wirft es lünftighin bleiben laſſen, ich habe ohne⸗ 
hin Vieles an Dir auszuſetzen und ſo wird es das 
Beſte ſein, daß wir gleich jetzt von einander Abſchled 
nehmen.“ Auf das hin ſtreute der verſchmähte Lieb⸗ 
haber Schießpulver auf den Boden; „Warte“, jagte 
er, „ich werde ſchon dafür ſorgen, daß kein Anderer 
Dich zur Frau nimmt!“ und damit warf er ihr auch 
noch Pulver auf Geſicht und Bruſt und entzündete 
es mit einem Schwefelhölzchen. Das arme Kind 
ſtand plötzlich in Flammen und rief um Hilfe, worauf 
Szeleſtey entfloh. Die herbeigeſtürzten E tern riſſen 
dem Mädchen die brennenden Kleider vom Leibe, doch 
waren Geſicht, Hals und Arme ſchon ſo verbrannt, 
daß die Narben der Brandwunden bleiben werden. 
Am folgenden Tage erhielt Anna einen Brief voll 
glühender Liebesbetheuerungen von Szeleſtey, worin es 
hieß: „Theure Nani! Ich wollte nur, daß Du häß⸗ 
lich wirft, damit Niemand Anderer Dich heirathet, 
und ich der Glückliche ſei, denn ich werde Dich lie⸗ 
ben, auch wenn Du die Hüßlichſte von der Welt 
wäreſt und ich flehe Dich an, mich nicht unglücklich 
zu machen, indem Du meine Hand verſchmähſt“. 
Dies die eine Geſchichte. Die andere iſt folgende: 


als Wirthſchafterin an. Einige Toge ſpäter erfuhr 
der Zugführer ihren Aufenthaltsort und erſchien eines 
Abends an ihrer Thüre von zwei Kameraden beglei⸗ 
tet. Hereingelaſſen, machte er ihr leidenſchaftliche 
Vorwürfe, daß ſie ihn verlaſſen habe, worauf die 
Frau ctwas aus einer Schublade herausnahm und in 
den Hof lief. Gleich darauf hörten die im Zimmer 
Gebliebenen einen Schuß, eilten hinaus und fanden 
die Frau noch lebend, aber mit einer tödtlichen Schuß⸗ 
wunde in der Bruſt. Die Unglückliche bat ihren Ge⸗ 
liebten um Verzeihung und verſchied. Der Zugfüh⸗ 
rer kehrte noch in derſelben Nacht auf ſeine 2 Stun- 
den entfernte Station zurück, kam aber am andern 
Tag wieder, um noch einmal Abſchied zu nehmen. 
Die Frau war um 7 Jahre älter geweſen als er. 


Literariſches. 


lungen zum erſten Male aus dem Urtexte vollſtändig 
und treu überſetzt von Weil. 

Schon als Kinder haben wir in den Mährchen⸗ 
ſchätzen geſchwelgt, welche die für die Jugend be⸗ 
ſtimmten Auszüge aus jenem Wunderbuche uns er⸗ 
ſchloſſen. Die Reiſen Sindbats, die Geſchichten von 
Aladdins Wunderlampe, von Ali Baba, vom armen 
Fiſcher, vom Zauberpferde u. ſ. w., wir konnten uns 
nimmer ſatt daran leſen und immer noch ergößen fie 
uns im reifen und hohen Alter. Es iſt, als ob wir 
uns an dieſen Mährchen wieder jung leſen oder jung 
träumen. Schon der wirkliche Untergrund zu dieſer 
bunten Mährchenwelt, das Morgenland mit ſeinem 
ſonniggoldnen Himmel, ſeiner Palmenpracht, ſeinen 
endlojer, glühenden Sand wüſten, feinen phantaſtiſchen 
Bauten und ſeinem von dem Zuge der Kultur ab⸗ 
gewendeten, in Sitten und Anſchauungen im Aeußern 
und Innern ihren Traditionen lebenden Bevölkerungen, 
übt auf uns den Zauber des Fremdartigen aus. Vor 
Allem aber iſt es die dem Orient eigene Kunſt des 
Mährchenerzählers, von der wir unwiderſtehlich erfaßt 
werden, wenn man Kunſt nennen darf, was in voll- 
ſter Urſprünglichkeit einer ſchöpferiſch feſſelloſen Ein⸗ 
bildungskraft entquillt. Wenn er das Phantaſtiſcheſte, 
das Unglaublichſte erzählt — der orientaliſche Mähr⸗ 
chendichter lügt nicht — er erlebt innerlich ſein Mühr⸗ 
chen, während er es erzählt, und ſeine Zuhörer und 
ſeine Leſer erleben es mit ihm. 5 
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überſetzt von einem der gediegenſten Kenner orienta⸗ 
liſcher Sprachen und orientaliſchen Weſens, und von 


Telegraphiſche Depeſchen. a 
Verſailles, 11. Juni. f 
rathung des Kriegsdienſtgeſetzes. Charetin Guillemaut 
ſpricht für vierjährige Dienftzeit, Changarnter, Chaffe- 
loup-Laubat für fünfjährige. Thiers erklärt, die Dienſt⸗ 
zeit unter fünf Jahren mache die Cadreseinthellung 
unmöglich, die vierjährige Dienſtzeit ſei Thorheit, er 
vermöge einer ſolchen nicht zuzuſtimmen und ſei im 
Annabmefalle genöthigt den Präfidentſchaftspoſten nie- 
berzulegen, er hebt nochmals hervor, daß Frankreichs 
Politik eine Politik des Friedens ſei. Kerdrel beantragt 
Vertagung der Debatte. Thiers beſteht auf ſofortiger 
Abſtimmung, wobei das Amendement mit vierjähriger 
Dienſtzeit mit 495 gegen 59 Stimmen verworfen wird. 


. Wollbericht. 

Breslau, 8. Juni. Seit geſtern Abend ſtilles Ge⸗ 
ſchäft; von den noch vorhandenen Wollen werden hin und 
wieder noch einige Poſten zu vorjährigen Preiſen verkauft. 
Eine fernere Zufuhr von Wollen, welche fonſt am zweiten 
Markitage noch andauerte, iſt ganz ausgeblieben. Die La⸗ 
ger in den Hallen, Häuſern und Zelten find größtentheils 
geräumt. 


— — —ũ— —＋—. N 


Börſenberichte. 

Stettin, 11. Juni. Wetter leicht bewölkt. Wind 
NW. Barometer 28“ 2". Temperatur Mittags +19 0 N. 
an der Borſe. 

Weizen matt, per 2000 Pfd. loco gelber geringer 
67—73 , befferer und feiner 74—82 , 85- bis 
86pfd. ruſſ. 8181 ½ 7 bez., der Juni 831, K bez., 
per Juni Juli 82½—82 4% bez., per Juli⸗Auguſt 81, 
81 h bez., per Auguſt September 80% . bez. u. 
Br., per September⸗Oktober 76½, ½ bez. 

Roggen loco unverändert, Termine niedriger, der 
2000 Pfund loco inländiſcher 4751 ¼½ , Königsb. 
Land» 48—48% . bez., per Juni u. Juni⸗Juli 50 9% 
bez. u Br., per Juli ⸗ August 50%, 14, Yı 34 bez., per 
September⸗Oktober 518, Ya Ag bez., 51% Br. u. Gd. 

Ger ſſte ohne Handel. x 

Hafer loco per 2000 Pfd. nach Qualität 43 bis 46 
A, per Juni 46 Br., per Juni⸗Juli 45½ f bez. 

Erbſen ohne Handel. h 

Winterrübfen per 2000 Pfd. ſucceſſive Lieferung 
per Juli ⸗Auguſt 99 bez., September ⸗Oktober 101½ 
Ag bez. u. Gd., 102 Br. 

Rüböl unverändert, per 200 Pfund loco 22%, Fe 
Br., per Juni do., per September⸗Ottober 22%, 4 bez., 
22% J Br 

S 


ne Faß 23 ¼ % bez., per Juni 23½ , bez. u. Gd., 
„In Battaßek lebte eine junge Frau mit ihrem 5 1. Jul Bi 206, „ . be Be 


Manne in Unfrieden. Der Mann kam in's Gefäng⸗ 2 5 „/ September ⸗Ottober 
niß und die Frau verliebte ſich in einen ſchmucken 200 Pen 22% A bez., Sep a 5 
Burſchen, der Zugführer bei den dort ſtationirten Betroleum per September ⸗Oktober 6% . Br., 
Huſaren war. Als er auf eine andere Station ver⸗ per zen 135 De Gentner Weizen, 4000 Gentner 
ſetzt wurde, folgte ſie ihm auch dorthin; da ihr je⸗ Rog gen, 1800 Ceniner Hafer 2 025 
doch das Geld ausging und fie nichts zu leben hatte, Regulirungs- Breife: Weizen D 1 820 
kam fie nach Szegßard und nahm hier eine Stelle 50 Ak, Hafer 46 %, Rüber 22%, , Spiritus 2 5 fl 


Die neue Ausgabe der „Tauſend und eine Nacht“, 


kunſtreicher Hand mit Illustrationen geſchmückt, kommt 
gewiß den Wünſchen Vieler entgegen, in deren Bü⸗ 
cherſchrein diefer orientaliſche Mährchenſchatz noch fehlt. 
Die vorliegende Ausgabe mit mehreren Hundert ſehr 
gut ausgeführten Holzſchnitten iſt jedenfalls die beſte 
der uns bekannten Ausgaben dieſes Mährchenſchatzes. 
rr GREEN IITAEE ROSE. ML. 
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Fortſetzung der Be⸗ 
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pirſtns feſt, per 100 Liter a 100 Prozent loco 
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Tauſend und eine Nacht. Arabifche Erzäh⸗ 
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Die 
Erben von Wollun. 


Von 
Eruſt Fritze. 


(Fortſetzung). 

Vas iſt das? Was iſt das?“ dachte fle zitternd, 

griff mit beiden Armen in die duftenden Sträucher, 

"nicht zu ſinken. „Sie iſt ſeine Braut! Wie könntt 
105 mit fo freudiger Zuverſicht in jeinen Armen 
ben! 


ungſam ſchritt das Paar näher. Ihr Geſpräch 
k ſich in den Grenzen des Flüſtern. Elſe hing 
Mer en den Blüthenzweigen des Hollunderbuſches, 
ſpielend feine Traubenblumen über ihre Stirn 
e, gleichſam Troſt in ihre Seele hauchend. Jetzt 
len die Beiden die Kuppe erreicht und das letzte 
ite Abendlicht verklärte die eng an einander ge⸗ 
Negten Geſtalten. 
„Sie iſt nicht hier!“ rief Cäſar im verwunderten 
Me, „Wie ſchade, o wie ſchade!“ | 
„Eigentlich iſt es mir lieb, Elfe nicht zu finden,“ 
hegnete Lisbeth. „Es liegt noch Manches vor, 
8 erft zwiſchen uns Beiden gehörig gelichtet werden 
I, ehe wir uns erklären.“ 
„O, Klein-Lisbeth,“ ſchmeichelte der junge Mann, 
barmherzig! Du weißt nicht, wie oft ich das 
art von meinen Lippen zurückdrängen mußte! Wozu 
kern, wenn daß ſüßeſte Glück uns winkt!“ 
„Stürmiſcher Menſch!“ ſchalt Lisbeth lachend. 
eins kann und werde ich nie begreifen, Cäſar. Wie 
Du die Majorin nur jo falſch beurtheilen können?“ 


90 in &hein-Nahebatın 47 1001 % U Staats-Anleihe von 18664 — 2 Cal, Tab.-Oblig. 6 9376 ou Darmstädter Zettel 114% dz. 
Bersio, 10. n Prnorstats-Obligationen, | do, 44 va ; „do. = Action 542 5 
hn-Aotlen Aachen-Düsseld. 1. Ern. 3 | 90°4 b 2 5 eapol. Pr. | — — 5 
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burg- pn. Brl.-Ptad.- d. La. A. B. uss,-Poln. atz-Obl. 76/3 ba. & 
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Bl E 1 % . e e i e e, [Mi 5 
doburg-Lı 4 2 ba. Berlin- Stettin .|4%a + ö do, o. neue a bu 6. 
821 1 B. | Be 4 913% 02 28 . 4 e. _Eibeubahn-Loose |— 11671 ba. 
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4 4 4% 1007 4 b. B. östl. Stantabahn 256 ba. E. r ur 0 4 e eren Kon K — d. 0. 
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Den Nachfragen wegen vakanter Stellen, 
erkäuflicher Güter ꝛc. bittet Unterzeichnete 
ine Freimarke zur Rückantwort beilegen zu 
vollen, da Briefe ohne dieſelbe unberück⸗ 
ſchtigt bleiben. 
I Die Erped. d. Bl. 


Faumilien⸗Nachtichten. 

5 . Fräul. Louiſe Krauſe mit Herrn Julius Zorn 
(Stettin). — 2 
geboren: Ein Sohn: Herrn F. Vahl (Stettin). — 
. gm Rud. Abel (Stettin). — Eine Tochter: Herrn 
Walter (Naugard), — - 
eitorben: Herr Aug. Wittenberg (Stettin). — Tapezier 
W. Haack (Stettin). — Eiſenb. Arbeiter Albert Mielke 
(Stettin — Frau Ulrike Dürr geb. Beutel (Stettin). 
Frau Aug. von Noel geb. Klütz (Greifenberg i. P.) 
— Techter Louiſe des Herrn v. Braunſchweig (Stolp). 


Auf geboten: 
Am Sonntag, den 2. Juni 1872, zum erſten Male: 

In der Schloß⸗Kirche: f 
4 dere Carl Guſt. Joh. Fiſcher, Baftor in Mephen, mit 
inf. Wilhelm. Joh. Louſſe Marie Quiſtorp hier. 
Herr Friedr. Wilh. David Milger, Gerichts⸗Aktuarius 
ler, mit Frau Alwine Math. Eſter Kudrenz, geb. Klütz. 
1, Sup. Wilh. Flügel, Kleidermacher hier, mit Wilhelm. 

Albert, Frieder. Runge hier. 


5, % 
Magdeb.-Halberstadt 


„Mein böſes Gewiſſen mag Schuld ſein —“ mwen- Jarmen Kinder gütig behüten wollen. Ich weiß, daß 
dete Cäſar ein. „Ich werde gründlich Abbitte leiſten, ſſie feſt erklärt hat, uns als die rechtmäßigen Erben 
wenn erſt Alles in Ordnung iſt.“ von Wollun zu betrachten — es komme wie es 

„Weißt Du wohl, Du Sünder, daß dieſe gute wolle!“ 

Fran unſere Anſprüche auf jeden Fall reſpektirt haben! „Wer hat Dir das mitgetheilt?“ 
würde?“ „Ein Mann, der durch unſere Anſprüche auch be- 

„Mein Gott — unſere Rollen wechſeln ja, Lis⸗ raubt wurde! Ein Mann, der, nach dem urſprüng⸗ 
beth!“ rief Cäſar lachend. Früher verdammteſt Du— lichen Vermächtniſſe des Großvaters, Elſen's Gatte 

„Still! Ich habe mich bekehrt!“ unterbrach ihn werden ſollte.“ 
die junge Dame. „Höre meine Bekenntniſſe. So] „Spanne mich nicht auf die Folter, Mädchen! 
wie Du Deine Reiſe angetreten hatteſt, ging ich zum Wer iſt dieſer Mann?“ 

Advokaten Burghauſen.“ „Der Obriſtwachtmeiſter von Wollun!“ 

„Lisbeth!“ rief Cäſar emfört. „Hilmar's Papa!“ rief Cäſar ſpöttiſch lachend. 

„Meine Strafe war die Demüthigung, daß ich „Ein prächtiger Einfall von Dir!“ 
anerkennen mußte, Großvater Kordall ſei mindeſtens „Nicht von mir, ſondern vem Großvater,“ lautete 
in ſeinem Rechte geweſen, als er uns ſtiefväterlich Lisbeth's gleichmüthige Antwort. 
hinten anſetzte, um feinem Lieblinge ein Eigenthum] „Ich kenne Deine Art zu erfinden, wenn Du mich 
zu hinterlaſſen, das einſt unſerer Großmutter erb- und quälen willſt!“ entgegnete Cäſar haſtig. 
eigenthümlich angehört hatte. Als ich mich von der“ „Es iſt keine Erfindung. Erich von Wollun ift 


2 le 


* 


Zeit der Ungewißheit und Befürchtung hat nun en 
Ende. Komm, laß urs hinab gehen — der Abend- 
wind könnte der zarten Städterin ſchaden!“ Er legte 
ſeinen Arm wieder um ihre Taille und begann vor⸗ 
ſichtig bergab zu gehen. „Welch' ein prächtiger Ein⸗ 
fall son Dir, mir nachzukommen. Ich hatte keine 
Hoffnung mehr.“ 

„Ja, das iſt noch eine beſondere Geſchichte, Cäſar,“ 
unterbrach das Fräulein ihn halb ſcherzend und halb 
ängſtlich. „Ich fühlte mich ſehr elend ohne Dich, 
aber ich hätte doch die Zeit Deiner Rückkehr abge⸗ 
wartet, wenn nicht der böſe Geiſt in mir ſeine Herr⸗ 
ſcherlaunen geltend gemacht hätte. Sieh, lieber Cä⸗ 
far —“ Jetzt begann fie ſo leiſe zu flüſtern, daß 
Cäſar genöthigt war ſein Geſicht tief zu ihr herab⸗ 
zubeugen. Elſe verſtand von nun an nichts mehr. 
Sie entfernten ſich unter dieſem leiſen Plaudern, und 
das junge Mädchen verließ, ſich mit Gewalt ermannend, 
ihr Verſteck, um ebenfalls heim zu gehen. Als fie ſich 


Thatſache eines rechtmäßigen Beſitzes überzeugte, da ein ebenbürtiger Bewerber. Er gehört zu den ſchönſten aus dem Geſträuche emporrichtete, fielen die zarten 
gab ich jeden weitern Anſpruch auf.“ Männern, die ich je geſehen, und fein Herz möchte] Blüthenzweige geknickt zu Boden. Sie ſah mit un- 


„Es iſt alſo ein Teſtament unſerer Großmutter an Gluth und Leben das Deine weit überſtrahlen.“ 


heimlichem Lächeln darauf hin. „In der Blüthe ver⸗ 


vorhanden?“ fragte Cäſar jetzt intereſſirt. „Lisbeth — willſt Du mich eiferſüchtig machen? nichtet!“ flüſterte ſie und ſtrich mit beiden Händen 
„Allerdings. Eine Abſchrift davon ließ Großpapa Sollte dieſer Plan die Majorin hindern, mir meine über ihre Stirn hinweg. Was hatte fie nicht Alles 
Kordall, in einem Anfalle von Zorn gegen meinen alten Rechte einzuräumen? Es liegt etwas zwiſchen gehört, wovon ihre unſchuldige, argloſe Seele bis dahin 


armen Vater, vom Stapel laufen. Es iſt ein voll⸗ uns —“ 
ſtändiger Vertrauensakt unſerer Großmutter., „Nein, nein. Die Majorin hat dahin gewirkt, 


keine Ahnung gehabt. 
Ihr Leben war ein Blumenlebeu geweſen. Wie 


„Wie lautet das Teſtament? daß dies Vermächtniß vernichtet wurde. Sie iſt eine geſchloſſene Knospe, unberührt vom Welthauche 
„Daß das ganze Befitzthum, nebſt vorhandenem gegen dieſe Heirath geweſen — ſie hat die Itee zu hatte fie dem Momente entgegengelebt, der ihrem Da- 


Gelde und Geldeswerthe, unbeſchränkt in Kordall's einer Verbindung zwiſchen Dir und Elſe angeregt.“ 
Beſitz übergehen ſolle. Unſer Großvater hat in einer „Woher dann aber ihr berechnetes Benehmen?“ 


ter ſchlecht bedacht, aber Johanne Franke hat dieſe führt etwas im Schilde gegen mich. Gottlob — die 
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Anton Klein, Malergehülſe in Berlin, mit Jungfr. Bertha Frieder. Wilhelm. Beyer, geb. Hellpap 


Thereſe Aug. Lüdke hier. a Ä a Ang. Ferd. Voigt, Reifihligerael in Grabow, ıntt Henr. 
Alb. Carl Aug. Zöpke, Arb. hier, mit Joh. Frieder.] Aug. Chriſt. Tramm, geb. Wolter daſ. 
Henr. Benste hier , . Alb. Wilh. Ferd. Wittkopf, Hauszimmergeſelle in Gra⸗ 
Chriſt. Friedr. Kahlhoff, Arb. hier, mit Wilhelm. Carol. bow, mit Chriſt. Frieder. Wichmann daſ. 
Louiſe Klümer hier. 0 H Herr Carl Gottfr. Geisler, Sergeant im Gren. Regt. 
Aug. Ed. Stief. Schloſſer in Berlin, mit Jungfr Hanne] König Friedr. Wilh. VI. (1. pomm.) Nr. 2, kommandirt 
Louiſe Juſtine Heinrich daſ, 5 5 zur Schutzmaunſchaft in Berlin, mit Jungfr. Emilie Sophie 
Carl Wilh. Raddatz, Arb. hier, mit Frau Juliane Böck] Thereſe Caliebe hier. 
geb. Mattert, bier. a 8 4 u der Gertrud⸗Kirche. 
Carl Auguſt Rapſch, Eiſenbahnarb. hier, mit Juugſe.] Carl Ludw. Wil Albrecht, e hier, mit Frau 1 
Emilie Amalie Erneſt. Vahl hier. { „| Wilhelm. Louiſe Gierke, geb. Stern. 
„„Herr Rob. Renner, Buchhalter hier, mit Jungfr. Pauline] Alb. Joh. Louis Albany, Bäder hier, mit Jungfrau 
Henr. Louiſe Rudolphi hier. . 5 „ Bertha Amalie Boldt hier. 
8 ra Otto Sah m her in Berlin, mit 
ungfr. Bertha Math. Moſt daſ. 2 
Herr ia Otto Grüttner, Sergeant und Bat.⸗Tam⸗ Reſtaurations⸗Offerte. 


bour im 3. pomm Juf.⸗Regt. Nr. 14 in Stralſund, mit] Eines der frequenteſten Reſtaurants in Berlin, mit Gart. 
Joh. Marie Emilie Borchardt hier. im beſten Stadttheile belegen, iſt wegen zur Ruheſetzung 

Herr Carl Herm. Joh. Müller in Jersey-City in Nord- des jetzigen Beſitzers, bei einem feſten ſoliden Preis zu ver⸗ 
Amerika. mit Jungfr. Auna Chriſtiane Wilhelm. Schal⸗ kaufen. Zur Uebernahme des Geſchäfts find ca. 3000 „. 


lehn hier. erforderlich. Nähere fpecielle Auskunft ertheilt esto 
In der Johannis⸗Kirche. Trauthan in Berlin, Mühler damm Nr. 10, 

Herr Joh. Carl Herm. Werner, Korbmachermeiſter hier, nn — 
mit Jungfr. Adelheid Carol. Agnes Hennng bier. In einer kleinen Stadt, am ſchiffbaren Waſſer belegen, 

Friedr. Schöning, Arb. hier, mit Bertha Marie Carol. ſoll ein zweiſtöckiges Haus, worin ſeit Jahren Gaſtwirth⸗ 
Dowe hier. ſchaft und Bäckerei betrieben, nebſt Ländereien, beſtehend 
Ju der Peter⸗ und Pauls⸗Kirche. aus 2 Gärten, 1 Abfindung und 2 Wieſen, unter günſtigen 
Joh. Herm. Ludw. Thurow, Schiffsarb. in Grabow, mit Bedingungen wegen Todesfall verkauft werden. Näheres 
Carol. Florentine Dreblow daſ. in der Exped. d. Bl. j 
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n der Jakobi⸗Kirche: Friedr. Aug. Döge, Arb. in Grabow, mit Fran Marie 


ſein Farbe und Glut verleihen ſollte. Mit welcher 


Macht in ſolchen Gemüthern die Liebe auftritt, iſt 
Anwandlung von Mißmuth die Kinder feiner Töch- fiel Cäſar ein. „Ich traue ihr nicht unbedingt. Sie bekannt. 


Fortſetzung folgt). 
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1117 % 02. Friedrichad' or 11354 Sen 17176. 
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116 b. Ducaton 3.6 ra do, einl. Leipz, 9900 5 
102½ bz. G. |Bovereigns 1628 G. JO eatr. Benkn, | 9) ba 
— — Nepoleonsd 'on 5 10% B. Russ. Bankn. 82% B. 
187½ br. G erials 6 15 %¼ G. Siber p. Zptd.| — — 


Ein kleines Gut in ſchöner fruchtbarer Gegend Bom * 
merns gelegen, iſt mit vollſtändigem lebenden (u. a. 30 
Milchkühe) und todtem Inventarium, mit geringer Anzah⸗ 
lung, an einen reellen Käufer preiswerth zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen Stettin, gr. Wollweberſtr. 40, 2 Trep⸗ 
pen v. 2—3 Uhr N. 


; Ziehung am 15. Juli. 
L Thlr. — 12 L ii 9 
15 . f Looſe für 11 Thlr. verſendet 
Roh. Th. Schröder, 
Stettin, Schuhſtraße 4. 
# N8, Zur Franko⸗Einſendung iſt 1 Sgr. mehr beizufügen 


Zur 1 verſendet 
is Preuß. Lotterie este 
½ 8 Thlr., / 4 Thlr., 4 2 Thlr., 16 1 Thlr., Ya 15 gr. 

S. Basen, Berlin, Molkenmarkt 14, 
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Hole landwirthschaftliehe Bue 
handiunmg von 


Reinhold Kühn & Engelmann, 
Berlin, Leipzigerstrasse Nr. 14 empfiehlt; N 


Nordd. Contobücher 


für Keine Landgüter Preis 5 Thlr. 
für mittlere Landgüter Preis 5 Thlr. 15 Ser. 
für grosse Landgüter Preis 6 Thlr. 15 Sgr. 
(Mit Brennerei-Conto 15 Sgr. mehr) 


Prosiauer Contobücher 


Zur doppelten landwirthach, Buchführung. 
Von Dr. H. Werner in Proskau, 
Preis 6 Tulr. 15 Sgr. 

Näheres in allen land wirthschaftlichen Ka- 
länder». 


Jetzt blüht das Glück im Weinberge! 
31 O Gewinne 


enthält die vom Staate garantirte neue 


grosse Capitallen-Verloosung 


Der grösste Gewinn ist event 


100.080 Thlr. 


Ausserdem kommen zur Entscheidung: 
Gewinne von Thlr. 88,000, 40,089, 
24,000, 18.000, 12,000, 10,000, 
328090, 3 à 6.600. 4 à 4, 800, 12 à 
42,000, 9 à 3.200, 10 à 2, 400, 26 

000, 535 4800. 53 à 1200, 104 3 
800, 206 à 400 Thlr. ete. 


1. Ziehnng den 19. u. 20. Juni d. J. 

Hierzu versende ich ganze Loose à 2 

Thlr., halbe Loose à 1 Thlr. u. viertel 
Loose à ½ Thlr. 

Amtliche Pläne werden gratis beigefügt u 
nach stattgehabter Ziehung amtliche Ziehungs- 
listen und Gewinngelder prompt zugesandt 
Man wende sich baldigst direkt an 


L. 8. Weinberg Wwe., 
Bank⸗ 1 Wechſelgeſchüft, 


amburg. 

Bettellungen auf Loose kann man der Be- 
quemlichkeit kalber auch ohne Brief, einfach 
durch die jetat üblichen Postanweisungen 
machen. 


bei 


Mein gut aſſortirtes Lager in abge⸗ 
lagerten 


Cigarren 


zu ſoliden Preiſen halte beſtens em⸗ 
pfohlen. 5 


Carl Praetorius, 
| gr. Wollweberſtraße 46. 


Garnirte runde Hüte von 1 Thlr. bis 4 Thlr., Backen: 
hüte von 1 Thlr. 20 Sgr. bis 4 Thlr., Hauben von 
25 Sgr. au bis ganz fein, Kinderhüte von 20 Sgr. an, 
Trauerhüte, Trauerhauben ſtets vorräthig und Stroh⸗ 
hutwäſche emftelht 

Auguste Knepel, 


kl. Domſtraße 10a. 


| Winter⸗Kleidungsſtücke 


Pelze, Muffen, Kragen, Mäntel, Röcke, Schuhe ꝛc. 
vor Motten zuverläſſig und ſicher aufzubewahren, 
empfehlen unſere Motten⸗Tinktur und Motten⸗Puder. 
Uirieh, chem. techn. Fabrik, Paradepl. 14. 


Mücken, 


Stechſtiegen, Bienen, Wespen, Horniſſen, Bremſen 
und Ameiſen berühren nicht Beine, Hand Hals und 
Geſicht des Menſchen, man wird nicht zerſtochen, nach 
Gebrauch unſerer Mücken⸗Schutz⸗Tinctur; 1 
Fl. a 5 u. 7½ . reicht für den ganzen Sommer. 


Zur einfachen landwirthscb. Buchführung 5 den wöchentlich von Bremen nach Newyork, B 


Baugewerkſchule zu Holzminden a. d. We 


Diners aparts u. a la carte zu jeder Tageszeit. 
platze. Equipagen im Haufe. N 5 5 
Beſtellungen auf Zimmer und Penfion nehme ich in meinem Reſtauraut, Berlin, Unter 
den Linden Aa. entgegen. 


RN Schiffsgelegenheit 


Bremen nach Nordamerika 


Mohr 


Bremen. 
Ed. Jehan. 
Schiffsreder und Konſul. 


Comtoir: Langeſtraße 5A. 


Hannoverſche Pferde ⸗Lotterie. 


Ziehung am 15. Juli vor Notar und Zeugen. 
Gewinne: 
Eine elegante Equipage mit 4 Pferden und Geſchirr 3000 
Zwei Equipagen mit 2 Pferden und Geſchirr 2500 > 
1 Phaeton, 1 Gig, 4 Paar Wagenpferde, 23 Reitpferde, 35 Wagenpferde, und 
1308 andere Gewinne, 
als Geſchirre, Reitſättel, Bahndecken, Stalldecken und andere Stallrequiſiten. 


tettin, Kirchplatz 3. 


Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Bei Beſtellungen auf Looſe bitten wir zur frankirten Einſendung derſelben eine Groſchenmar ke e 


Poſtanweiſungen einen Groſchen mehr zu ſenden, auch die Adreſſen deutlich zu ſchreiben. 


a. Schule für Bauhandwerker und ſonſtige Baubefliſſene, 
b. Schule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer ꝛc. 


Schülerzahl im Winter 18711872: 790 


Beginn des Winterſemeſters am 4. November d. J. Honorar 


gratis 


. der Direktor 
x, Maar mann. 


Ostseebad Misdro r. 


Hotel zus» Dertschen Hause. 


Mit dem Beginn der diesjäsrigen Saiſon eröffne ich das von mir käuflich erworbene, gänzlich renovirte 
in unmittelbarer Nähe der See gelegene mit den ſchönſten Parkanlagen umgebene 


Hötel zum Deutschen Hause. 
Ich erlaube mir daſſelbe allen Badereiſendeu beſtens zu empfehlen 


Table d'hote um 1 Uhr, 


’ H. Müller. 


Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


verkaufe von heute ab mein reich ſortirtes Lager in 


Kleiderſtoffen 
in Wolle, Halbwolle, Barege, Mozambique, Percals, Jaconets, Piques ꝛc. 


Dowlas, Hollands, Leinen⸗ u. Züchen⸗Zenge, 
Jaquetts u. Regen⸗Mäutel 


Loose a 1 Thlr. find zu haben in der Erpedition dieſes 
Blattes, 


verſal 


Thlr. 


t 
! 
! 


über den Geb 


'  Coca-Pillen I, II u. III 


preuss, Arznei-Taxe) geg 
Krankheiten der Atımungs- I und 
'dauumgs- II Organe des Nervensyste 
allgem. u. speciell. Sehwäeche-Zustände IX 
; wie über die glänzenden Eigensch. des Univer- 
mittels der Indianer, der Coes aus Peru. 


Der Rechtsa 
1 r ! Appellations-Gerichts-Advoci! 
E 2 Flamm, | 


wohnhaft Meth - Strasse No. 10 in Warsehnl! 
übernimmt jegliehe Rechtsver 
auch Einziehung von Ford 


(I Schachtel 


Fi 


Königreiche P 


für 


Kuhrs A 
herbs empound 
Reconvalescenten hiermit beſtens empfohlen. 
Preis pro Packet %, Thlr. 6 Packet“ für 2% 
Allein General:Depot für ganz 
Deutſchland in Berlin, 129 Oranienftraße 
1 Tr. Ecke der Alexanderſtraße. Rath und 
Behandl. unentgeldlich. 


N 


Der durch feine glänzenden heil, Erfolge 
rühmlichſt bekannte Amerikaniſche uni 
lutreinigungs⸗Kräuterthee (Dr. 
blood 
wird Leidenden und 


merient 


rauch der 


1 Thlr., 


olen 


ee. 


Berlin, Alexandrinenſtraße 72 


[3 
offene IJ 


nachweiſen. 


richten. 


Tagelohn. 


Lande, 
Stelle. 
geben. 


Abfahrts⸗ und A 


Ferner können wir 


Maurergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit in Grei 


Eiſenbahn⸗ 


U 


Abgang na 


Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg: 


ſuchen zahlung, 
fähige Herrſchaften Güter zu kaufen, auch bemitten 
Landwirthe ſolche zu pa ten. — 
0 uſpektor⸗Stellen tüchtige Bewerber 
guten Zeugniſſen (auch kautionsfähigeß unentgeltlich 


pur 


Theod. Franck'ſche 
Althee⸗Bonbons 
Vaihingen a. Enz (Württemberg), 


ein noch nicht Abertroffenes Mittel gegen Huſten, Bruf 
ſchmerzen, Heiſerkeit, Halsbeſchwerden u. ſ. 
N empfehlen in Originalpaketen a 4 und 2 Sgr. 
! . Lämmerkhärt in Stettin, Krautmarkt 11 Mi 
©. A. Schneider, Roßmarkt- und Louifenfte® 
wor nn m 
D.?d. Mohren-Apotheke in Mainz gr 
die wissenschaftl. Abhandlg. Prof. Dr. Sampsos 


nwalt, 


handlungen, ref] 
rungen 
Derselbe ist der deutsche 
und französischen Sprache mächtig, | 
Eventuelle Aufträge finden prompte Erledigung 


Unterricht, Unterrichtsmaterialien, Zeitſchrift für Bauhandwerker, Schulrock, Wohnung Durch das landwirchſchaftliche Burenn 
und Verpflegung pro Semeſter 76 Thlr. 


Auf Anfordern ſendet das ſpezielle Programm und den Lehrplan der Anſtalt 


Joh. Aug. &oetseh, Bureau-Vorſteher 


F 1 
2 1 4 A 
Ein Oeconomie⸗Verwaltel 
bei 500 % Gehalt und dauernde Stellung geſucht. UT 
Offerten in Einlage Zeugniſſe und 15 Gr Marken fl 
Frankaturen und Correſpondenz⸗Gebühren beliebe mi 
poste restante W. No. 10 Werden a. d. R. 


ſswald bei 25 Se, 


h : 2 2 2 
Offene Stellen !! A 
| 4 Oberkellner, 6 Zimmer- und 12 Saalkellner für Hotel““ 
und Reſtaurants, 2 — 15 babſche dune 
i i i f i „Damen für Conditoreien un e Buffetdamen, Tomi 
Eigener Omnibus bei Ankunft der Dampfſchiffe am Landungs 2 5 5 Gg ſchaftsdamen werden für die nächste Zeil 
den Beginn des Sommers zu engagiren geſucht durch 
Engagements⸗ und Vermittlungsbureau 


Andreas Bauch in Cöln a. N. 


Einen Uhrmachergehülſen wünſcht 

7 5 ©. Penning in Daber. 
Ein erfahreuer, mit guten Zeugniſſen verſehener Müllel 

| findet zur ſelbſtſtändigen Leitung einer Mühle auf dell 

zum 1. oder 15. Juli eine gute und dauernd 
Adreſſen u. O. M. in d. Exped. d. Bl. abzu 


Eine Erzieherin wird vom 1. Juli ab bet einem Jwölf 
jährigen Mädchen verlangt, welche aber auch tüchtig in den 
Muſik iſt. Zu erfragen in der Exped. d. Blattes. 


kunftszeiten 


* 
7 


f 


> 


1 


N 


— 


1 
J 


das 


S di t werd Bat. g u. 5 m. Mori 
* * 9 35 97 s 
G ſollen vollſtändig geräumt werden. pr 5 en. 
mig is 1 x liche, et r En-zros-Käufer erhalten entſprechenden Nabatt. n Yımıt, Sun dansus de. 6.12 ee 

. 7 7 8 = 2 * n n, En nn # f P 
Stiche der Bienen, Wespen, Horniffen und Bremſen Adoif ende ande, Paſew., Prenzl., Wolgafl, Stralf. do. 10 % 40 „ 


Biſſe und Säure der Ameiſen, Neſſelbrand, Waſſer⸗ Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg 


krätze ꝛc., das Wuthgift im Biß toller Hunde wird untere Schulzenſtraße 21. Berlin und Wriezen: ea. 1 „ 90 ” » 
in jedem Falle zuverläſſig neutraliſirt durch wenige l Berlin S hne 3.788 7 Nam 
Tropfen unſerer Gift⸗Neutraliſations⸗Eſſenz. | Hamkug-⸗Stensburg, Paſew., Bren n 1 
Dieſelbe a fers dune 5 Fl. 5 und 5 Se. „ 5 Perf. 3 „ 48, 

reicht vielleicht fürs ganze Leben. — Da ſchon ge⸗ 5 f f 5.10 5 1 
ſunde Inſekten jede Außenbeſchäftigung erheblich ſtö⸗ ft d \ 1 7 D era Sig: . . B a re 
ren, vergiftete Inſekten und wuthkranke Thiere, als r ar ei en E. Starg ard, Kreuz, Breslau do. 8 5 5 x Abd. 
Seat geäbehen, [te Mienen denen . nnn. baarfofen teen, MM} Bafei., Yolgaf, Straf, Brenyiau 

beide Praparate bei Außenbewegung ſtete bei ſich dünnen Scheiteln oder krankem Haare in 6 wöchentlicher Pflege neuen, kräftigen Haarwuchs und ſtellt auf emiſchter Zug 7 „ 45 „ 


atten oder Kahlköpfen, ſelbſt: wenn man Jahre lang daran gelitten (natürlich müſſen noch Haarwurzeln 
ene dcn, bu Befnben in 1½ bis I Jahr den Haarwuchs wiedec her, wie auch Krankheiten der 
Kopfhaut, z. B. Schuppen, Schinnen, die Unthätigkeit und ſchmerzſchaftes Ziehen der Kopfhaut, der in jetziger 
Zeit fo überhand genommene Pilzausſchlag, das frühzeitige Ergrauen der Haare u. ſ. w. durch fein Kan, 
thümliches Verfahren durch rationelle Pflege der Kopfhaut gründlich unter Garantie von ihm gehoben Fe 
Briefe unter möglichſt t ice un he ren . 1 15 unter Beifügung einiger kranker, ausge⸗ 
ang ner Haare behufs deren mikroſkopiſcher Unterſuchung erbitte franco. . 
9 . der Herren Medieinalrath Dr. Johannes Müller, Berlin, Dr. Hosa, 
fönigl. preuß Apotheker 1. Klaſſe, unterſuchender Elemifer und wiſſenſchaftlicher Sachverſtändiger für medi ⸗ 
einiſche, pharmaceutiſche, techniſche, chemiſche und Geſundheitsartikel aller Art, Berlin, Di. heobald 
Werner, Direktor des chemiſchen Laboratoriums zu Breslau, ſowie von hunderten Perſonen aller Stände, 
welche durch mein Verſahren das Haar wieder erlangten, liegen ſtets in Originalbriefen zur Anficht bereit 


5 * 
ö Stargard Perſonenzug 10 
Ankunft von: 

f Stargard Perſonenzug 6 U. — M Morf- 
Breslau, Kreuz, 1 Perſz. 8 „ 32 
Stralſund, Wolgaſt, Neubrandenburg 

ö Pasewalk, Prenzlau Perſz. 9 „ 35 
Berlin 4 


BB. on 
N Berlin Kourierzug 11 „ 15 
Stolp, Kolberg, Stargard Perſz. 11 „ 25 
Hamburg, ae, Prenzlau, f 
ö Paſewalk gemiſchter Zug 12 „ 50 % Mit 
Danzig, Stolp, Kolberg, Stargard 


zu führen. 


Ulrich, chem. techn. Fabrik, 


Paradeplatz 14. 


* 


Vorn 


alte Metallknöpfe von Waffenröcken kauft jedes Quantum 


und zahlt hohe Preiſe 
Haendels, 
Montirungsſtück⸗ und Produkten⸗Geſchäft, 


* * 


Berlin, Kaiſerſtr. 31. Das von Herrn Profeſſor Dr. Langenbeek in Hannover im „Ausland“ ſowie in cn- ö z. 3 „ 28 „ Nachm 
Tuch leiften von Militärtuche deren eee 3 ließ ich in meinem Laboratorium anfertigen und verſende ſolches ! Seien Wolgaſt, Bafewalt bal 4 4 = A 2 
33.4 gegen Einſendung des Betrages. 5 8 Berlin, Wriezen o. „ 8 „ 1 
neue Tuch⸗ und Ladenabfälle, alte Militärhemden, leinene 5 Danzig, Breslau, Kreuz, Stargard do. 5 „ 12 „ „ 
Hoſen 255 Jacken und Waffenröcke kauft Fri Quantum Een 0 Bühligen. Conſervateur für Haarleidende, ‚ Hamburg, Strasburg, t 10 „ 15 Aab 
und zahlt hehe Preiſe Leipzig, Brüderſtraße 28, part. l ei A „15 „ Ard, 
ö Haendels, ö Sprechſtunden täglich von 10—4 Uhr. Kreuz, Stargard Perſz. 10 „ 18 „ — 
Montirungsſtück⸗ und Produkten⸗Geſchäft, Berlin, Wriezen do. 10 28 „ 15 
Berlin, Kaiſerſtr. 31. 


